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MICHAEL JAKUBIAK - MIT HERZ, VERSTAND UND LEIDENSCHAFT SEIT ÜBER DREI 

JAHRZEHNTEN FÜR DIE PFLEGE 

https://uwemuellererzaehlt.de/2021/12/14/michael-jakubiak/ 

 

 

 

Vorwort 

Michael Jakubiak kann man getrost zu den Menschen zählen, die in Deutschland die Pflege und 

Betreuung von Hilfs- und Pflegebedürftigen mitaufgebaut und über Jahrzehnte begleitet haben. 

Er ist heute Vorsitzender und Geschäftsführer der Freien Alten- und Krankenpflege e.V. 

Das Unternehmen ist in den vergangenen Jahren stark gewachsen, von der Zahl der Einrichtungen her, 

aber auch hinsichtlich des Pflegepersonals. 

Wer sich dafür interessiert, der findet eine ganze Reihe von Informationen auf der entsprechenden 

Web-Site.   

Die folgenden zusammengestellten und in den vergangenen Jahren geschriebenen Texte stellen eine 

kleine Auswahl dar, die vor allem etwas über den Menschen Michael Jakubiak aussagen sollen. 

Die Corona-Pandemie hat uns wie in einem Brennglas vor Augen geführt, was es bedeutet, sich für 

andere Menschen aufzuopfern, Tag und Nacht für sie da zu sein, Teams zu führen, die sich um 

Hilfsbedürftige kümmern. 

Michael Jakubiak ist eher ein Mensch der leisen Töne, der sich jedenfalls nicht in den Vordergrund 

drängt, wenn es um die Auflistung von Verdiensten im Pflege- und Betreuungsbereich geht. 

https://uwemuellererzaehlt.de/2021/12/14/michael-jakubiak/
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Aber gerade das ist ein Grund, warum ich hier noch einmal einige Beiträge zusammengefasst habe, die 

über den Menschen Michael Jakubiak berichten. 

Es ist wichtig - dranzubleiben am Prozess der Pflege und Betreuung.  

Das weiß inzwischen wohl jeder.  

Das wichtigste dabei aber bleiben die Menschen in der Pflege, die Tag für Tag und Jahr um Jahr, sich 

immer wieder den wachsenden Herausforderungen stellen. 

Nur dann haben wir die Gewissheit, dass wir eine Qualität in diesem Bereich bekommen, die wir alle 

wollen, wenn wir selbst einmal auf Hilfe und Unterstützung angewiesen sind. 

 

Michael Jakubiak ist zehnfacher Großvater und inzwischen auch zweifacher Ur-Großvater. 

Man merkt ihm an, wie schön das für ihn ist.  

„Das ist so schön wieder zwei ‚Minis‘ in der Familie zu haben“, sagt er voller Stolz und Glück zu seinen 

beiden Urenkelsöhnchen.“ 

Für ihn sind das die echten Glücksmomente in seinem Leben. 

Aber er zieht hier auch den Bogen zu seiner beruflichen Tätigkeit:  

„Und so geht es ebenso in meiner Arbeit. Wenn unsere Bewohner, Gäste, Patienten zufrieden sind, 

wenn man als Chef sieht, dass man willkommen ist - dann ist es das, worüber ich mich freuen kann.“ 

Michael Jakubiak sucht immer wieder die Nähe zu seinen Bewohnern, isst mit ihnen auch mal zu 

Mittag, führt Gespräche mit ihnen - ungezwungen und interessiert. 

„Die kleinen Dinge im Miteinander: Respekt, Achtung, Freundlichkeit, Zugewandtheit, machen unser 

Leben doch erst schön und lebenswert. 

Michael Jakubiaks Demut ist nicht aufgetragen. 

Er stammt aus einer Bergbau-Familie. 

„Mein Vater war Fördermaschinist, d.h. er fuhr den Fahrkorb in den Schacht hinein und wieder hinauf, er 

kam krank aus dem Krieg zurück und war froh, überhaupt Arbeit zu bekommen.“ 

Rückblickend sagt er in Erinnerung an seine Kindheitserlebnisse:  

„Wir waren schon arm, richtig arm. Meine Eltern konnten mir nichts Materielles mitgeben, aber sie 

brachten mir Freundlichkeit, die Wörter ‚bitte‘ und ‚danke‘ bei. Das war der Schatz, der mir im Leben 

immer weiterhalf. Dafür bin ich ihnen noch immer dankbar!“ 

Wenn du diese Wurzeln kennst, sie nicht vergisst, dann wird dir klar, warum Michael Jakubiak zu dem 

Menschen geworden ist, der er heute ist. 

Nicht zuletzt deshalb wissen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Freien Alten- und Krankenpflege 

e.V., was sie an ihrem Chef haben und die Patienten und Bewohner wissen es auch.  

Dr. Uwe Müller am 14.12.2021 
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MICHAEL JAKUBIAK - EIN MENSCH, DER KONSEQUENT SEINE IDEEN VERWIRKLICHTE  

Michael Jakubiak war Verlagskaufmann bei der Ruhrzeitung. 

„Als das große Zeitungssterben einsetzte, musste ich mich beruflich völlig neu orientieren", erinnert er 

sich heute zurück. 

Er war bereits gut ausgebildet und so gab es für ihn mehrere Ansätze, sich weiterzuentwickeln, sich 

weiter zu qualifizieren, Neues hinzuzulernen. 

Einer dieser Ansätze war, zum EDV-Kaufmann umzuschulen. Doch Michael Jakubiak entschied sich 

anders. 

Er folgte seiner wahren Bestimmung und erlernte von der Pike auf den Beruf des Altenpflegers. 

Seine Erfahrungen aus der linken Bewegung in der alten Bundesrepublik, seine Philosophie - die 

basisdemokratische Beteiligung von Menschen an gesellschaftlichen Vorgängen – bestimmten sehr 

wesentlich sein Handeln in der für ihn neuen Pflegebranche. 

Er wollte Menschen helfen und sie miteinbeziehen in einen aktiven Pflege- und Betreuungsprozess, 

also in das, was heute als ein Anker in der Pflege gilt - nämlich die individuellen Bedürfnisse der zu 

Pflegenden nicht nur zu kennen, sondern diese zum Maßstab in der Pflege und Betreuung zu 

entwickeln. 

  

PROBLEME ERKENNEN IST WICHTIG – SIE ZU LÖSEN ENTSCHEIDEND 

IN DER VERBESSERUNG DER PFLEGEQUALITÄT 

„Ich wollte immer schon Probleme lösen, anstatt sie nur zu benennen", sagt er heute rückblickend. 

Und dass dies nicht nur bloße Worte sind, das erkennt man an seinem Weg, den er bis heute sehr 

konsequent gegangen ist. 

Michael Jakubiak qualifizierte sich zügig zum Pflegedienstleiter in einem großen Pflegeheim und wurde 

in der Zeit stellvertretender Bundesvorsitzender der „Grauen Panther." 

Als es darum ging, die Pflege breiter aufzustellen, war er an der Gründung des Bundesverbandes 

Ambulanter Pflegedienste beteiligt und hatte deren Vorsitz 20 Jahre inne. 

All das kann man noch einmal genauer in den Interviews auf dem Blog nachlesen, die ich mit ihm 

geführt habe. 

Jakubiak tat gemeinsam mit seinen Kollegen noch mehr, um das Selbstbestimmungsrecht von Pflege- 

und Hilfsbedürftigen zu stärken. 

Aus der Idee einer sozialen Bewegung in den 70-iger und 80-iger Jahren heraus wurde die Freie Alten- 

und Krankenpflege e.V. gegründet (1988). 

Und das war erst der Beginn eines Ringens um die Verbesserung der Lebensumstände von Betroffenen 

in der Pflege und Betreuung. 
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Bis die FAK e.V. über das Bundesland Nordrhein-Westfalen hinaus zu einer bei pflegenden 

Angehörigen sowie Pflege- und Hilfsbedürftigen gleichermaßen geschätzten Einrichtung wurde, 

vergingen viele Jahre. 

 

INTERVIEW MIT MICHAEL JAKUBIAK IM JUNI 2017 

Die Freie Alten- und Krankenpflege e.V. verfügt über eine jahrzehntelange Erfahrung in der Pflege und Betreuung.  

Michael Jakubiak ist ihr Gründungsvater und heute einer der beiden Geschäftsführer. Im Interview berichtet er über seine 

Erfahrungen, die ethischen Wurzeln des Vereins und wie er heute die neuen Herausforderungen in der Pflege sieht. 

 

Herr Jakubiak, wie verlief Ihr beruflicher Werdegang vor der Pflege? 

Ich komme aus dem Zeitungswesen. Ich war Verlagskaufmann und im Vertrieb tätig – für die 

Ruhrzeitung. 

Dann begann das große Zeitungssterben und ich musste mich umorientieren. 

Es gab für mich zwei Möglichkeiten: Zum einen bot mir das Arbeitsamt an, in den EDV-Bereich zu 

gehen oder in einen Sozialberuf zu wechseln. 

Ende der 1970 – iger Jahre wurden die ersten Ausbildungsgänge für Altenpfleger angeboten. Ich war in 

diesem Beruf zu dieser Zeit noch ein recht „seltenes Exemplar“. 

Meine Karriere lief aber ganz gut an. Ich qualifizierte mich schnell zum Pflegedienstleiter in einem 

großen Pflegeheim. Gleichzeitig wurde ich stellvertretender Bundesvorsitzender der „Grauen Panther“. 

Und: Ich begann mir Gedanken darüber zu machen, wie wir mehr pflege- und hilfsbedürftige Senioren 

helfen konnten. 

 

 

Was war das Motiv? 

Ich merkte schnell im Pflegeheim, dass wir sehr stark eingeschränkt darin waren, wirklich individuell und 

persönlich zu pflegen. 

Es fehlten die Arbeitskräfte und die dafür nötige Zeit. 

Also begann ich mit 7 weiteren Kollegen ein Berufskolleg zu initiieren. 

In dieser Zeit gab es noch keine ambulanten Pflegedienste. Die Pflegekassen waren strikt dagegen, 

dass wir einen privaten Pflegedienst gründeten und sie wollten auch keinen Verein zulassen. 

Wir mussten uns für den Verein erst einmal vom Kartell-Gericht freiklagen lassen.  

In die Zeit fiel ebenfalls die Gründung des Bundesverbandes Ambulanter Dienste, dessen Vorsitz ich 

über 20 Jahre innehatte. 
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Würden Sie das alles heute so wieder tun? 

Von der Philosophie her ja. Als Gesellschaftsform hätten wir heute sicher eine GmbH gegründet. 

 

Was war die Initialzündung für Sie, die Freie und Alte Krankenpflege e.V. zu gründen? 

Nun, ich habe das ja bereits angedeutet: Wir wollten den alten Menschen einfach bessere Leistungen 

geben. 

Was ich in den Pflegeheimen sah, das widersprach ja schon vom Konzept her dem, was wir in der 

Altenpflegeschule gelernt hatten. 

Es gab dort viele Hilfskräfte. 

Die Mitarbeiter waren generell im Heim überfordert – physisch und psychisch. Ein System also, das sich 

brutal anfühlte und gegen die gerichtet war, die diese Hilfe und Pflege eigentlich brauchten. 

Ich lernte in der Zeit einen Pflegekritiker kennen, der mir aus der Seele sprach. Im Unterschied zu ihm 

wollte ich aber nicht nur die Probleme benennen. Ich wollte verändern. 

 

Was zum Beispiel? 

Ich bin bis heute davon überzeugt, dass die Mitarbeiter zufrieden sein müssen mit dem, was sie tun. 

Das strahlt aus auf die Atmosphäre in der Pflege. 

Und ich wollte unbedingt eine Zeit für die Bewohner eine Pflege und Betreuung in Würde; einen 

Umgang, der die Biografie des Einzelnen respektiert. 

Es war für mich ebenso klar, dass ich kein eigenes Heim gründen und führen wollte. 

 

Warum nicht? 

Weil die Rahmenbedingungen dergestalt sind, dass das Personal permanent überfordert ist. 

Meine Grundidee ist: Unsere Bewohner kommen hier nicht her, um zu sterben oder nur verwahrt zu 

werden. 

Vielmehr: Sie kommen, um zu leben und für die Stärkung ihrer Lebensqualität Hilfe und Unterstützung 

von unserer Seite zu erfahren. 

 

Das ist ein sehr ethischer Gedanke 

Ja. Und wir leben diesen Wert. Bei uns müssen die Menschen auch nicht ausziehen – sie können in 

den Wohnungen und Wohngemeinschaften so lange bleiben, wie sie es wollen. 

Wir unterstützen die Entwicklung von Strukturen, die eine familiäre Atmosphäre im Zusammenleben 

fördern, die einfach den Lebensauffassungen und den Bedürfnissen der Bewohner entsprechen. 
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Wir haben zum Beispiel eine Wohngemeinschaft, in der nur Frauen leben. Es war anfangs schwer, dort 

eine von mir soeben beschriebene Atmosphäre zu kreieren. 

Schließlich haben wir es aber doch geschafft – mit individuellen Gesprächen und spezifischen 

Aktivitäten.  Zu uns kommen ja zum Teil Menschen, die alles verloren haben – ihre Wohnung, ihre 

Einrichtung. 

Und da geht es zunächst darum, ihnen wieder ein Zuhause zu geben, indem sie sich wohlfühlen, das zu 

ihrer Heimat wird.  Dazu gehört, sich das Apartment so einzurichten, wie es dem Geschmack und den 

Vorstellungen des Bewohners entspricht. Sicher – es sind nicht mehr so viel Möbel wie in der früheren 

eigenen Wohnung und es ist alle ein wenig kleiner. 

Aber wir wissen: Wenn der Einzelne mitreden darf, seine Vorstellungen äußert und ein Stückchen 

seiner Erinnerungen in das neue Domizil mitnimmt, dann ist er auch zufrieden, beginnt sich 

wohlzufühlen. 

 

Was ist Ihnen am Anfang leichtgefallen und wo hatten Sie Schwierigkeiten, hineinzuwachsen? 

Das ist nicht leicht zu beantworten - was mir leichtfiel und was nicht. Das ist ja doch eher ein sehr 

komplexer Prozess. 

 

Vielleicht können Sie das mal anhand eines Beispiels auflösen. 

Ich komme aus der linken Bewegung. Für mich waren basisdemokratische Entscheidungen sehr 

wichtig. 

Und so mussten sich die einzelnen Bewerber im Team vorstellen. 

Erst wenn die Mehrheit zustimmte, dass jemand bei uns anfangen kann, haben wir den Arbeitsvertrag 

mit dem Bewerber geschlossen. 

Irgendwann haben wir das anders gestaltet werden und diejenigen, die auch die 

Führungsverantwortung innehatten, entschieden über die Bewerbung. Insofern haben sich die 

Entscheidungsprozesse schon den Herausforderungen in der Pflegebranche angepasst. 

 

Haben Sie das also bereut, anfangs so gehandelt zu haben? 

Auf keinen Fall. Das waren wichtige Schritte und Lernprozesse. 

Nur, wir konnten ja nicht stehenbleiben. 

Wir wussten: Jeder im Team musste das tun, worauf er spezialisiert war und wofür er die Verantwortung 

trug. Das ging gar nicht anders, angesichts der wachsenden Nachfrage nach Pflege und Betreuung. 
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Eine wesentliche Schwierigkeit am Anfang war, dass wir keine Pflegekasse hatten, die mit uns Verträge 

eingehen wollte. Wir haben also unsere Leistungen privat angeboten und uns gegen Rechnung für den 

privaten Service bezahlen lassen. 

Schließlich entschloss sich eine Kasse, mit uns Leistungsverträge abzuschließen. Nach und nach 

kamen weitere Kassen hinzu. 

Außerdem: Wir haben im gesamten Bundesgebiet Seminare durchgeführt und mit Unterstützung des 

Bundesverbandes Ambulanter Dienste Menschen gewonnen, die sich in der Pflege selbstständig 

machen wollten. 

 

Was macht für Sie ein starkes Team aus? 

Wir arbeiten in der Einrichtung schon sehr lange zusammen. Ich denke die Kontinuität, mit der wir hier 

Pflege und Betreuung betreiben, das macht uns stark. 

Wir kennen uns sehr lange untereinander, wissen, wo wir den Anderen am besten unterstützen können. 

Und wir gehen in einer herzlichen, ja familiären Atmosphäre miteinander um. Da gibt es auch Kritik. 

Nur ist die an Veränderungen orientiert und auf Lösungen gerichtet. Und weniger darauf, Kritik, um der 

Kritik willen zu äußern. 

Des Weiteren: Wir haben keine hierarchischen „Denke". Wir denken und handeln mehr im Geiste der 

Verantwortung und dessen, was jeder für Aufgaben zu erledigen. 

 

Also keine Anweisungen? 

Doch. Die gehören dazu. Nur wir stärken die Teams darin, möglichst sehr stark eigenverantwortlich zu 

handeln. Das ist die beste Möglichkeit zu führen. 

Führen heißt für mich, auch Dienstleister für meine Mitarbeiter zu sein. 

 

Was macht für Sie individuelle Pflege aus? 

Individuell pflegen heißt, vom Kopf und vom Herzen her zu pflegen. 

Die Hilfe richtet sich nach der Anamnese - in Gesundheit und von der sozialen Komponente her. 

Und: Wir lassen den Bewohnern die Freiheiten, die sie wollen und brauchen. Will jemand um 06.00 Uhr 

aufstehen, dann steht er 06.00 Uhr auf. Und wenn er länger schlafen will, dann respektieren wir das. 

Individuell betreuen heißt für die Bewohner ebenfalls: gutes Essen zu bekommen. 

Wir hatten lange Zeit eine Auswahl von bis zu 7 Gerichten am Tag. Trotzdem waren die Bewohner nicht 

zufrieden. Und dann spielte uns der Zufall in die Hand. 

Eine Bewerberin wurde als Köchin eingestellt. Sie hat den persönlichen Draht zu den Bewohnern; sie 

kocht weniger Gerichte, dafür aber das, was die Bewohner vorherbestimmt haben. 
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Was ist für Sie persönlich Glück? 

Die Familie - die Kinder, die Enkel, meine Reisen; eine gute Partnerschaft, selbst gesund sein. Das 

gehört für mich zu meinem Glück. Ich selbst bleibe offen für Neues. 

Ich empfinde es heute als ein viel größeres Glück, jemandem etwas zu schenken, als selbst beschenkt 

zu werden. 

Meine Leben, mein Beruf - das ist für mich immer noch das größte Geschenk. 

Herr Jakubiak, vielen Dank für das Gespräch. 

  

 

FAK e.V.-TRADITION UND PFLEGE UNTER EINEM DACH 

Ich kenne kaum eine Einrichtung, die mit so viel Herzblut und Spaß an der Arbeit agiert. Ein Umstand, 

der die Ansprüche nicht zu Worthülsen verkommen lässt. 

Lebensqualität individuell zu gestalten, das hat die FAK e.V. hundertfach in den vergangenen 

Jahrzehnten bewiesen. Fachliche Kompetenz, Mitmenschlichkeit haben hier ihre Wurzeln und sind der 

nachhaltigste Grund für die wachsende Nachfrage nach Pflege und Betreuung in der FAK e.V. 

Der Ursprungsgedanke, auf den die Gründung der Freien Alten- und Krankenpflege e.V. zurückgeht 

war, die Selbstbestimmungsrechte der Betroffenen zu stärken und deren Bevormundung in und durch 

die Institutionen aufzubrechen. 

Der FAK e.V. begann 1988 damit, alte und kranke Menschen in ihrem gewohnten häuslichen Umfeld zu 

pflegen und zu betreuen. 

Ich berichte nicht das erste Mal darüber, was die FAK e.V. in den vergangenen Jahrzehnten geschaffen 

hat. 

Und trotzdem: Es ist immer wieder für mich erstaunlich, was eine gut durchdachte Konzeption und der 

nötige Umsetzungswille an Resultaten für die Pflege- und Hilfsbedürftigen in und um Essen gebracht 

hat. 

Da ist zum Beispiel das ‚Lebens- und Erlebenshaus „Im Neuland“‘ in Essen – Altendorf, das das 

ehemalige Stadthaus für Betreutes Wohnen ersetzt hat und in dem nun in neuen Räumen zwei 

Wohngemeinschaften betreut und versorgt werden. 

Oder die Pflege-Wohngemeinschaft im Beginenhof in Essen-Rüttenscheid, in denen Frauen, die nicht 

mehr allein ihren Alltag bewältigen können, liebevolle Unterstützung erhalten und so ein 

selbstbestimmtes Leben überhaupt weiterführen können. 

In Altenessen erleben wir eine Wohngemeinschaft für Menschen, die an Demenz leiden und die 

entsprechend begleitet, angeleitet und betreut werden. 
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Die Freie Alten- und Krankenpflege betreibt ein Gesundheits- und Sozialzentrum in der Vogelheimer 

Straße, in der unter anderen die ambulante Pflege angesiedelt ist. 

Es gibt keinen Stillstand: Weitere Vorhaben sind in der Planung bzw. bereits in der Realisierungsphase. 

Für zwei Wohngemeinschaftshäuser in der Germaniastraße und in der Stapenhorststraße sind die 

Verträge unterzeichnet und der Baubeginn steht unmittelbar bevor. 

Die Objekte sollen in 2020 fertiggestellt werden. 48 Menschen werden dort ihr neues Zuhause finden. In 

beiden Häusern wird es ein Tagespflege- Angebot geben. Im gleichen Jahr ist die Fertigstellung einer 

neuen Demenz WG in Essen vorgesehen, in der Münchener Straße. 

„Das ist ein Sanierungsobjekt, das wir mit unserem bewährten Partner „GEWOBAU" realisieren wollen", 

sagt Michael Jakubiak. 

„Das ist allerdings erst der Beginn der Herausforderung, die wir in diesem Zusammenhang bewältigen 

müssen. Alle Objekte müssen eingerichtet werden und es gilt, fachkundiges Pflegepersonal zu finden", 

ergänzt er. Michael Jakubiak freut sich auf ein Konzert des Essener Sinfonieorchesters, das es „Im 

Neuland" geben wird. 

 

Bereits im vierten Jahrzehnt, in denen die FAK e.V. den Pulsschlag in Sachen individueller 

Pflege, Betreuung und Versorgung vorgibt 

Die Freie Alten- und Krankenpflege kann auf eine über dreißigjährige Tradition zurückblicken. 

Sie geht zurück auf eine soziale Bewegung in den 70- bis 80-iger Jahren, die Lebensumstände für 

ältere Menschen zu verbessern, insbesondere für diejenigen unter ihnen, die auf Hilfe und Betreuung 

angewiesen waren. 

„Wir wollten, dass selbst pflege- und hilfsbedürftige Menschen ein selbstbestimmtes Leben führen, sich 

ihre Lebensqualität in den eigenen vier Wänden erhalten können“, erinnert sich Michael Jakubiak an 

diese Zeit zurück, in der er als Vorstandsmitglied des Senioren Schutzbund „Grauen Panther“ 

maßgeblich diese Projekte mit voranbrachte. 

Michael Jakubiak hatte selbst in seiner Zeit als Altenpfleger und Pflegedienstleitung in einem 

Pflegeheim erfahren, warum Änderungen dringend geboten waren. Zu wenige Pflegekräfte, mangelnde 

fachliche Qualifikation gingen einher mit permanenter Überforderung. 

„Vor allem die individuelle Pflege und Betreuung blieb auf der Strecke. Aber genau das wollten die 

Menschen, in den Pflegeheimen nicht weiter hinnehmen, und genau das wollten wir auch nicht.“ 

Also ging Michael Jakubiak gemeinsam mit Gleichgesinnten daran, diese Zustände zu verändern. 

Sie gründeten im Jahr 1988 den gemeinnützigen Verein „Freie Alten – und Krankenpflege“ e.V. 
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Der Anfang war schwer und es mussten eine Menge an Hürden überwunden werden. An Vorbehalten 

der kommunalen und politischen Entscheidungsträger und an der anfänglichen Verweigerungshaltung 

der Krankenkassen mangelte es nicht. 

„Wir haben nicht aufgegeben. Im Gegenteil. Jeder Stein, der uns im Weg lag, war auch ein „Stein des 

Anstoßes.“ Wir sahen diesen nicht als ein bloßes Hindernis an, sondern vor allem als eine Möglichkeit, 

unsere Ideen und Vorhaben gegen alle Widerstände durchzusetzen und dabei kreative Energien zu 

entwickeln“, so Michael Jakubiak heute. 

 

DAS TEAM – OPTIMISTISCH BLEIBEN, DINGE NACH VORN LÖSEN UND AUCH NOCH SPASS 

HABEN 

Wer das Team und die Geschäftsführung kennt, der weiß, dass nichts im Selbstlauf passiert. Es gibt 

handfeste Gründe, warum die FAK e.V. solch einen Sog auf Bewerberinnen und Bewerber ausübt. 

Da ist zum einen die Tatsache, dass die Gründer der Freien Alten- und Krankenpflege e.V., wie zum 

Beispiel Michael Jakubiak, seit nunmehr fast vier Jahrzehnten immer an einer Idee drangeblieben sind: 

Nämlich, dass alte und kranke Menschen selbstbestimmt und autonom in ihrem häuslichen Umfeld 

verbleiben können, obwohl sie auf Pflege und Betreuung angewiesen sind. 

Und wenn das nicht mehr geht, in einer der Einrichtungen und Häuser der FAK e.V. leben und wohnen 

zu können, in der die Bewohner ihre Einsamkeit überwinden lernen, um neben der fachlichen Pflege 

und Betreuung eines zu finden: eine familienähnliche Atmosphäre. 

Dieses ethische Verständnis ist nicht aus äußeren Worthülsen gebaut. Nein, es ist tief in der DNA des 

gesamten Teams der FAK e.V. verankert. 

Das ‚schreit‘ sich natürlich nicht heraus, es schweigt sich eher in Essen und Umgebung herum. In der 

aktuellen Stellenanzeige der FAK e.V. steht: Wir brauchen keine Roboter. Wir brauchen Menschen. Wir 

brauchen Sie! Wer das Team kennt, der weiß, dass jedes Wort so gemeint ist. Die Wertschätzung 

beginnt dort, wo Menschen mit ihren Fähigkeiten und Stärken gebraucht werden, und sie setzt sich 

darin fort, dass sich alle in der FAK e.V. wohlfühlen sollen – die Bewohner in den Wohngemeinschaften 

und die Pflegekräfte. 

Nur so kann ein fundierter Rahmen geschaffen werden, wo das Wohnen, das Leben und das Pflegen 

und Betreuen Spaß machen, ja, sich das alles gegenseitig bedingt. Könnte ich noch einmal von vorn 

beginnen, so würde ich in der Pflege anfangen, und würde ich in Essen und Umgebung wohnen, ich 

wüsste, mit wem ich zusammenarbeiten wollte. 
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